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Regionalteil für den Wirtschafts- und Lebensraum
Wil–Uzwil–Flawil und den Hinterthurgau

www.wilerzeitung.ch

RegionWil bietet viel Lebensqualität
Ideale Verkehrserschliessung, viele zukunftsgerichtete Arbeitsplätze, eine hohe Wohn- und Lebensqualität sowie erschwingliche Preise: Die
Region Wil hat viele Vorzüge, sagen Regierungsrat Martin Klöti und Kantonsrat Marc Mächler. Sorgen bereitet hingegen der Fluglärm.

HANS SUTER

REGION. In den Augen von Regie-
rungsrat Martin Klöti (FDP) ist
die Stadt Wil von der Verkehrs-
erschliessung her ausgezeichnet
gelegen. Doch nicht nur das: «Sie
macht auch etwas daraus», sagt
er. Als besonders inspirierend
empfindet Klöti die Grenzlage
zum Kanton Thurgau. «Dadurch
wird die Region noch interessan-

ter und macht Wil zu einem
spannenden Ort», sagt der Vor-
steher des Departements des In-
nern in einem Gespräch mit die-
ser Zeitung.

Region mit Ausstrahlung

«Die Region Wil strahlt aus
und hat ein grosses Bewusstsein
als Regionalzentrum», sagt Mar-
tin Klöti weiter. Das sieht FDP-
Kantonsrat Marc Mächler ähn-
lich. «Ich erlebe Wil als prospe-
rierende Stadt und Region mit
einer gut fundierten Wirtschaft,
vielfältigen Arbeitsplätzen und
attraktiver Wohnqualität», sagt
der 45jährige Zuzwiler, der an
der Seite von Martin Klöti um
den Einzug in die St. Galler Re-
gierung wirbt. Von der Realisie-
rung des Entwicklungsschwer-
punkts (ESP) Wil West verspricht
er sich weitere wertvolle Impulse
für die ganze Region.

Stärke in der Vielfalt

Man spüre jedoch, dass die
Region mit der Achse Hinter-
thurgau-Wil-Uzwil-Flawil nicht

historisch gewachsen sei, sagt
der Ökonom aus Erfahrung.
Nicht nur in wirtschaftlicher und
politischer Hinsicht, wie Martin
Klöti ergänzt. «Die Region Wil,
insbesondere die Stadt Wil, hat
eine vielfältige Kultur», sagt der
Kulturminister. Hier sei man sich
gewohnt, sich über Grenzen zu
bewegen, urbane treffe auf länd-
liche Kultur, Tradition auf Mo-
derne. «Das ist ein guter Tep-
pich», lobt Klöti die grosse Frei-
willigenarbeit, die dem zugrun-
de liege. Dass ein Leuchtturm
in der Kulturlandschaft fehle,
sieht er mehr als Chance denn
als Mangel. «Die Stärke liegt in

der Vielfalt», sagt er. Marc Mäch-
ler pflichtet dem bei: «Jede Ge-
meinde hat ihre lokalen und
regionalen Anziehungspunkte,
die einen besonderen Reiz aus-
üben.» Als Beispiel nennt er die
Lenggenwiler Fasnacht, die so-
gar weit über die Region hinaus
bekannt ist.

Auch Schattenseiten

Die rege Bautätigkeit der ver-
gangenen Jahre hat zu einer ver-
änderten sozialen Durchmi-
schung in der Bevölkerung ge-
führt. Viele Einzelpersonen und
Familien sind wegen der Immo-
bilienpreise aus dem teuren

Grossraum Zürich in die günsti-
gere Region Wil gezogen. Das hat
teilweise zur Folge, dass die Neu-
zugezogenen zwar in der Region

Wil wohnen, sich aber kaum am
öffentlichen Leben beteiligen.
«Wo man arbeitet, ist man die

meiste Zeit. Das ist die Schatten-
seite der Mobilität», sagt Martin
Klöti. Allerdings biete die Region
Wil eine Vielzahl an Arbeitsplät-
zen für Personen verschiedens-
ter Qualifikationen. Das erhöhe
die Chance, dereinst eine Ar-
beitsstelle in der Region anzu-
nehmen und sich auch im Priva-
ten ganz auf die Region einzulas-
sen. Marc Mächler sieht darin
sogar eine Chance: «Wir haben
hier eine offene Gesellschaft, wir
sind offen für Veränderungen
und wir bieten nebst guten Ar-
beitsplätzen in Unternehmen
mit viel Know-how auch eine
hohe Wohn- und Lebensquali-

tät», sagt der Bankfachmann, der
die Region Wil seit 15 Jahren im
Kantonsrat vertritt.

Fluglärm bereitet Sorgen

Kopfschmerzen bereitet Marc
Mächler die drohende Zunahme
beim Fluglärm. «Der Fluglärm ist
eine grosse Sorge. Jetzt müssen
alle zusammenstehen», sagt er.
Trete die Befürchtung ein, dass
über der Region Wil in Zukunft
zwischen 18.30 und 23 Uhr alle
drei Minuten ein Landeanflug
auf Zürich erfolge, gefährde dies
die Wohnqualität in erheblichem
Masse. «Jetzt braucht es Ge-
schlossenheit», sagt Mächler.
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Regierungsrat Martin Klöti (links) und Kantonsrat Marc Mächler sehen den Raum Wil als prosperierende Wirtschafts- und vielfältige Kulturregion.

Regierungswahlen

Klöti bleibt seinem
Departement treu
In vier Jahren erreicht Martin
Klöti das reguläre Pensions-
alter. Deshalb möchte der
2012 in die St.Galler Regie-
rung gewählte FDP-Politiker
Vorsteher des Departemen-
tes des Innern bleiben. «Es
war, ist und bleibt mein
Wunschdepartement», sagt
der ehemalige Arboner
Stadtammann und amtie-
rende St.Galler Regierungs-
rat. Für den freiwerdenden
zweiten FDP-Sitz – Amts-
inhaber Willi Haag geht in
Pension – kandidiert der Zuz-
wiler Ökonom und Kantons-
rat Marc Mächler. «Ich bin
grundsätzlich offen für jedes
Departement», sagt der
45-Jährige. Im Fall einer
Wahl müsse er ohnehin das
übernehmen, was das Kolle-
gium beschliesse. Seine Vor-
lieben wären jedoch das
Volkswirtschafts- oder
Finanzdepartement. (hs)

«Wo man arbeitet, ist
man die meiste Zeit.
Das ist die Schatten-
seite der Mobilität.»

Martin Klöti
FDP-Regierungsrat

«Bitte schick mir deine Handynummer»
Die jüngste Betrugsmasche mit gefälschten Facebook-Profilen erreicht die Region. In einem Fall aus Mosnang verliert
eine junge Frau 700 Franken, abgebucht über ihr Handy für den Kauf von Chips für Spiele im Sozialen Netzwerk.

MARTINA SIGNER

MOSNANG. Hannah Zwahlen*
dachte sich nichts dabei, als sie
kürzlich von ihrer Facebook-
Freundin eine Nachricht erhielt:
«Kannst du mir bitte rasch deine
Handynummer schicken», fragte
eine ehemalige Klassenkollegin,
von der Hannah Zwahlen schon
lange nichts mehr gehört hatte.
Sie erfüllte ihr den Wunsch. Viel-
leicht hat die Freundin ein neues
Profil erstellt oder das Passwort
fürs alte vergessen. Vielleicht will
sie Hannah ja wegen des bevor-
stehenden Klassentreffens kon-
taktieren. Doch statt eines An-
rufs erhält Hannah Zwahlen kurz
darauf eine SMS mit einem Zah-
lencode. «Habe dir eine SMS ge-
sendet, worin ein Code mit vier
Ziffern steht. Mach dir bitte die
Mühe und schreib mir diesen
Code auf.» Warum auch nicht,

denkt sich Hannah Zwahlen.
Was kann schon Schlimmes da-
bei sein?

Kaum ist die junge Frau dieser
Anweisung gefolgt, haben die
Betrüger ihr Ziel erreicht: Das
Profil der Freundin, das der ers-
ten Kontaktaufnahme diente, ist
täuschend echt gefälscht, und
mit dem Code wird eine Geld-
zahlung über die Mobiltelefon-
rechnung veranlasst – im Falle
von Hannah Zwahlen über je-
weils 100 Franken für Chips, die
für Spiele auf Facebook benötigt
werden. Die Aufforderungen las-
sen nicht nach: «Schreib mir den
zweiten Code. Bitte.» So geht es
weiter, bis mit dem siebten Code
von einem Drittanbieter eine Be-
stätigungs-SMS über einen Kauf
von 100 Franken eingeht. «Vielen
Dank. Ihr Kauf über einmalig 100
Franken wurde abgeschlossen.»
Plötzlich gehen sechs weitere

solcher Textnachrichten ein.
Jetzt erst stoppt Hannah Zwah-
len die Nachrichten.

Nicht die einzige

Vergangene Woche warnte die
Kantonspolizei Solothurn vor der
neuen Betrugsmasche mit ge-

fälschten Facebook-Profilen;
Hunderte Kundinnen und Kun-
den sind betroffen. Hannah
Zwahlen kontaktiert ihre Mobil-
telefongesellschaft – vergebens.
Auch der Drittanbieter wiegelt
ab, und bei Facebook schliess-
lich kommt sie auch nicht weiter:
«Hallo Hannah. Anscheinend hat
jemand mit deinem Telefon Käu-
fe getätigt, von denen du nichts
wusstest. Zum Schutz deines
Kontos haben wir die Telefon-
nummer aus dem System ent-
fernt, so dass du keine Abbu-
chungen mehr erhältst, die du
vorher nicht genehmigt hast.»

«Betrug auf hohem Niveau»

Internet-Experten haben ers-
te Fälle der neuen Masche be-
reits vor längerer Zeit registriert.
Sie raten zu Vorsicht und Skepsis:
Ist der Name des Freundes, der
Freundin richtig geschrieben?

Hat er/sie tatsächlich ein inakti-
ves, ein zweites Profil?

Im nachhinein könnte Han-
nah Zwahlen sich die Haare rau-
fen. «Wie konnte ich nur so
leichtgläubig sein? Aber das war
Betrug auf hohem Niveau. Das
gefälschte Profil wies sogar
Freundschaften mit weiteren
meiner Bekannten auf. Deshalb
bin ich nicht stutzig geworden»,
sagt die 28-Jährige. «Was mir
passiert ist, ist mir einfach nur
peinlich. Und das Geld werde ich
nie wiedersehen. Mein Vertrau-
en wurde aufs Übelste miss-
braucht.» Als Konsequenzen hat
Hannah Zwahlen Käufe via Dritt-
anbieter auf ihrem Handy ge-
sperrt und überlegt, sich bei
Facebook abzumelden. Das ge-
fälschte Profil wurde auf Face-
book mittlerweile gelöscht.

* Name geändert
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Statt eines Anrufs folgt ein
SMS mit einem Zahlencode.

«Der Fluglärm ist eine
grosse Sorge. Jetzt

müssen alle
zusammenstehen.»

Marc Mächler
FDP-Kantonsrat

Firmenauto ab
Platz gestohlen
HENAU. Am Montagabend in der
Zeit zwischen 17.20 und 20.15
Uhr ist in der Thuraustrasse ein
Auto einer ortsansässigen Firma
gestohlen worden. Wie die Kan-
tonspolizei St. Gallen gestern
mitteilte, stahl die unbekannte
Täterschaft den passenden
Autoschlüssel aus einer unver-
schlossenen Werkstatt und
flüchtete danach mit dem ge-
stohlenen Firmenauto in unbe-
kannte Richtung. (red.)

Neo-Wiler Roux
ist nominiert
WIL. Am 1. Februar zeichnet die
Swiss Football League die besten
Fussballer aus. In der Kategorie
«Challenge League Best Player»
ist Jocelyn Roux, der im Winter
von Lausanne zu Wil gewechselt
hat, nominiert – wie Olivier Cus-
todio von Lausanne und Antonio
Marchesano von Biel. (sdu)


